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dem Schlachtfelde, resp. Ausdehnung derselben auch auf den Seekrieg, genehmigt 
worden.

Dieselbe lautet:
1. Hr. General Dufour wird ersucht, den Kongress zu eröffnen und so lange den 

Vorsiz zu führen, bis die Versammlung sich selbst organisirt haben wird.
2. In Bezug auf die innere Organisation des Kongresses wird den Abgeordneten 

unbedingte Vollmacht ertheilt, nach ihrem Gutfinden zu stimmen.
In Bezug auf die Sache selbst erhalten die Abgeordneten folgende Instruktion:
1. Die Abgeordneten werden nicht dazu Hand bieten, dass der betreffende 

internationale Vertrag vom Jahr 1864 aufgehoben und durch eine neue Conven­
tion ersezt werde.

2. Sie werden dagegen ermächtigt, unter Ratifikationsvorbehalt Additionalar­
tikel zu vereinbaren, und zwar:

a. über die Ausdehnung der Genfer Convention auf den Seekrieg,
b. über die nähere Erläuterung oder Abänderung der Art. 5 u. 6 der Genferkon- 

vention.
c. über Abänderung anderer Artikel dieser Konvention oder über Zusäze zu 

derselben, insofern sich für diese Abänderungen oder Zusäze eine entschiedene 
Mehrheit der grössern Staaten ausspricht und dadurch die Annahme der unter 
a.u.b. bezeichneten Vorschläge nicht in Frage gestellt wird.

3. Im Allgemeinen bilden die Prinzipien der Konvention von 18642 die Grund­
lage der Konvention.

Hierauf sind als diesseitige Abgeordnete die nämlichen Herren bezeichnet wor­
den, welche in dieser Eigenschaft im Jahr 1864 als eidg. Delegirte fungirt haben, 
nämlich die Hrn. General Dufour in Genf; Präsident Moynier in Genf; Oberfeld­
arzt Lehmann in Bern.

Mittheilung hievon an die Ernannten.
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E 13 (B) 147

Le Consul général de Suisse à Washington, J. Hitz, au Conseil fédéral

R Washington, 18. Sept. 1868

Ihre geehrte Depesche N. 98 vom 20ten Juli ds. Js.1 erreichte Washington leider 
erst nach erfolgter Abreise der Chinesischen Gesandtschaft, und es war mir daher 
nicht möglich, Gelegenheit zu finden, derselben die wohlwollenden Äusserungen

1. Dans cette missive, le Conseilfédéral demanda: «Richten wir die Einladung an Sie, der Chine­
sischen Gesandtschaft unsere Geneigtheit zur Anknüpfung von Unterhandlungen über einen 
Handelsvertrag zwischen der Schweiz und China in geeigneter Weise und mit dem Beifügen zu 
erkennen zu geben, dass es uns freuen könne, wenn die Gesandtschaft auf ihrer Reise nach 
Europa auch die Schweiz besuchen und bei dieser Gelegenheit die fraglichen Unterhandlungen 
mit uns aufnehmen werde.» (E 1001 (E) q 1/80).
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eines hohen Bundesrathes hier mitzutheilen. Nachdem ich aber vernommen, die­
selbe werde im Verlauf der ersten Woche dieses Monats von Boston nach New 
York zurückkehren, um von lezterer Stadt sich direkt nach Liverpool einzuschif­
fen, verfügte ich mich nach New York und überreichte Herrn Burlingame und sei­
nen zwei Collegen Chih Tajeu und Sun Tajeu die abschriftlich mitfolgende Einla­
dung2 auf ihrer Reise nach Europa auch die Schweiz zu besuchen und mit dersel­
ben einen Freundschafts- und Handelsvertrag abzuschliessen.

Während der hierauf folgenden halbstündigen Unterhaltung verfehlte ich 
nicht, noch andere Angelegenheiten im Interesse der schweizerischen Eidgenos­
senschaft zu berühren. Ich erwähnte unter anderem das regsame Interesse, wel­
ches das Schweizervolk an dem Gelingen dieser von einem geborenen Republika­
ner als Führer dieser Expedition geleiteten Mission beurkundet, welches den 
Beweis liefere, dass China republikanische Grundsätze hochschätze, und Repu­
blikanern ihr volles Vertrauen schenkte.

Herr Burlingame scheint so ziemlich eigenmächtig zu verfahren in Allem, was 
den Zweck seiner Mission befördern möchte. Es dünkte mir, als ob diese Einla­
dung besonders rechtzeitig bei ihm erschienen, indem die englischen Zeitungen 
gerade eine nicht so sehr günstige Stimmung gegen seinen Vertrag mit der Ameri­
kanischen Union in England merken Hessen. Herr Burlingame selber und im 
Namen seiner Collegen erklärte mir, ich möchte der eidgenössischen Regierung 
ihren innigsten Dank für das freundliche Entgegenkommen äussern, sowie der­
selben mittheilen, dass die Einladung angenommen sei, und sich die Gesandt­
schaft nun jedenfalls auch nach der Schweiz begeben werde, um mit ihrer Regie­
rung einen Handelsvertrag abzuschliessen, zu welchem Zwecke sie sich im Laufe 
nächsten Sommers noch in Bern einfinden werden.

Herr Burlingame sagte ferner, dass es ihm besonders angenehm sei, dass die 
grosse Republik America’s China so freundlich entgegengekommen, und dass 
nun in Europa die älteste Republik vor allen anderen Regierungen ein ähnliches 
gethan; es sei wahrscheinlich ein Fingerzeig, dass Republiken im Fortschrittsgeist 
und internationaler Verbrüderung der Völker und Racen dieser Erde den Vor­
rang einnehmen. Es seien wirklich alle grossartigen Wendungen zu Gunsten brü­
derlichen Weltverkehrs Republiken zu verdanken, und wohl dürfe der Republi­
kaner heutigen Tages stolz darauf sein.

Herr Burlingame äusserte sich noch in mannigfacher Weise auf das freund­
lichste gegen die Schweiz, erklärte sich wiederholt bereit, alles mögliche thun zu 
wollen, um einen für die schweizerische Industrie günstigen Vertrag abschliessen 
zu können. China werde sich darin liberal zeigen.

Während einem Gegenbesuch, den Herr Burlingame mir abstattete, erklärte er 
nochmals, dass das sehr freundliche Auftreten der Schweiz und ihrer Repräsen­
tanten dahier ihn auf eine Weise angesprochen, die ihm immer in angenehmen 
Gedächtniss bleiben, und wenn er dieses Land seiner frühesten Sehnsucht nun in 
seiner jetzigen Eigenschaft betrete, die Liebe für dasselbe noch erhöht und seine 
Achtung für das Schweizervolk noch ferner heben werde.

Er liess mir noch zulezt durch seinen Sekretär, Herrn Brown, eine sehr gelun-

2 . N on reproduite.
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gene Photographie der Gesandtschaft präsentiren. Dieses interessante Bild nebst 
einer kurzen Beschreibung der darauf bezeichnten Persönlichkeiten werde [ich] 
ihnen durch Herrn Cavallerie-Hauptmann E. H. Plümacher zu geeigneter Ver­
wendung im Bundespalast übersenden.

159
E 2/310

Le Délégué de la Suisse à la Conférence de Genève, le Général H. Dufour, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

R Genève, 21 septembre 1868

Je viens de recevoir par le courrier de ce matin 
1) Votre lettre du 16 et1 par laquelle vous me faites savoir que le Conseil fédéral a 
nommé pour Délégués de la Suisse à la Conférence du 5 octobre prochain, 
MM. Dufour, Moynier et Lehmann.

2) Les pleins pouvoirs donnés à ces Délégués dans les limites de leurs instruc­
tions2.

3) Ces instructions3.
4) Les copies d’une note de l’Ambassadeur de France4 et de la réponse à cette 

note par le Cons.1 fédéral5.
5) L’autorisation donnée par le C.1 fédéral au choix que nous avons fait de la 

personne de M. le Capitaine Plan pour tenir la plume à la Conférence prochaine6.
Je ne saurais dissimuler que la lecture des pièces que vous m’avez transmises 

m’ait profondément attristé en me faisant craindre que la Conférence n’aît aucune 
issue favorable si le Gouvernement français persiste dans les conditions énoncées 
dans la note de son Ambassadeur.

D’un autre côté, je ne pense pas que le Président qui sera nommé par l’assem­
blée elle-même puisse faire autrement que de mettre en délibération générale les 
vœux énoncés par la Conférence internationale de Paris. Ce serait blesser et indis­
poser tous les Etats qui y ont pris part que de ne pas le faire. Il résultera d’ailleurs 
de cette discussion générale une élimination de certaines idées évidemment inac­
ceptables; mais cela viendra de soi et ne blessera personne.

Quant à la forme de l’acte, si acte il y a, je la regarde comme décidée d’avance. 
Ce ne peut être qu’un acte sous forme d’articles additionnels, dès qu’un seul des 
Etats signataires de la Convention de 1864 s’oppose à ce qu’on en modifie la

1. Non reproduite. Cf. E 1001 (E)q 1/80.
2. Du 16 septembre. Cf. E 1001 (E)q 1/80.
3. Cf. n° 157.
4. Cf. n° 156.
5. Du 16 septembre 1868. Non reproduite. Cf. E 1001 (E)q 1/80.
6. Du 18 septembre 1868. Non reproduite. Cf. E 1001 (E)q 1/80.
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